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Die schriftliche parlamentarische Anfrage Nr. 1385/J - BR/98 betreffend Auslandsveranstaltun -


gen des Pädagogischen Institutes der Stadt Wien, die die Bundesräte Monika Mühlwerth und


Kollegen am 29. April 1998 an mich richteten, wird wie folgt beantwortet:


Zunächst ist festzustellen, dass von den drei ausgeschriebenen Veranstaltungen die Studienreise


nach San Francisco mangels ausreichender Teilnehmerzahl nicht stattfand. Ihre Kosten wären


etwa wie die der Studienreise nach Los Angeles gewesen.


Die Studienreise nach Südafrika wurde im Programm des Pädagogischen Institutes nur


bekanntgemacht. Die Teilnehmer waren Landesschulinspektoren, die sich die Reise zur Gänze


selbst organisiert und finanziert haben. Am Pädagogischen Institut fielen keinerlei Kosten an.


Die folgenden Antworten beziehen sich daher auf die Veranstaltung “Kooperation zwischen


Schule und sozialer Arbeit am Beispiel Los Angeles”:


1. Welche konkreten Gründe waren dafür ausschlaggebend, die oben angeführten


Veranstaltungen in den betreffenden Gebieten (Los Angeles, San Francisco, Südafrika)


durchzuführen?


Antwort:


Die Schule als wesentlicher Lebensbereich der 6 - bis 18 - jährigen Kinder und Jugendlichen ist


stark von deren sozialer Einbettung betroffen. Um auf die immer wieder veränderten


Anforderungen reagieren zu können, sind von der Stadtverwaltung, dem Stadtschulrat für Wien,


dem Unterrichts - und Sozialministerium etc. unterschiedliche Maßnahmen getroffen worden.�



So wird - etwa durch das Jugendamt, Jugendanwaltschaft, Kindertelefon, Lehrerberatungs  -


zentrum, Schulpsychologie - Unterstützung institutionalisiert angeboten. Andererseits können


sich Lehrerinnen und Lehrer durch freiwillige Fortbildung am Pädagogischen Institut der Stadt


Wien besondere Kompetenzen aneignen. Diese werden im Rahmen ihrer Tätigkeit als


Beratungslehrer/innen, Psychagog/inn/en, Schülerberater/innen, u. ä. innerhalb der Schule


umgesetzt.


Zur Festigung der erworbenen Fertigkeiten ist eine oftmalige Überprüfung der persönlich


getroffenen Maßnahmen notwendig. Dafür ist der Vergleich mit den Aktivitäten in einer anderen


Stadt mit ähnlichen soziokulturellen Besonderheiten wie Los Angeles ein geeignetes Mittel.


Dieses Seminar hat die Möglichkeit geboten, die Vielschichtigkeit psychosozialer Betreuung im


internationalen Vergleich zu reflektieren. Dazu erweist sich die schulische Situation Kaliforniens


auf Grund des dortigen soziographischen Hintergrundes als besonders geeignet; insbesondere im


Vergleich des dortigen Gesamtschulwesens zu unserer differenzierten Sekundarstufe unter


Berücksichtigung der multikulturellen Bevölkerungsstruktur.


Außerdem konnte Prof. Dr. Rudolf Ekstein, wohnhaft in Los Angeles, Promotor im Aufbau des


Bereiches der psychosozialen Betreuung in Wien, als Dozent gewonnen werden.


Grundlage zu dieser Aktivität waren unter anderem die Modellbeschreibung des Schulversuches


“Betreuung und Integration verhaltensauffälliger Schüler/innen an AHS” sowie der Artikel “Wie


kann die Schule soziale Integrationsfähigkeit entwickeln?" in “Schweizer Schule” 9/96.


2. Wer waren konkret die Teilnehmer an den Veranstaltungen und welche konkreten,


pädagogisch vertretbaren Gründe rechtfertigen deren Teilnahme?


Antwort:


An der Reise nahmen


12 Lehrer/innen aus Allgemein bildenden Pflichtschulen (vor allem aus Sonderpädagogischen


Zentren)


7 Lehrer/innen aus Allgemein bildenden Höheren Schulen (Schülerberater/innen)


So wird - etwa durch das Jugendamt, Jugendanwaltschaft, Kindertelefon, Lehrerberatungs -


zentrum, Schulpsychologie - Unterstützung institutionalisiert angeboten. Andererseits können


sich Lehrerinnen und Lehrer durch freiwillige Fortbildung am Pädagogischen Institut der Stadt


Wien besondere Kompetenzen aneignen. Diese werden im Rahmen ihrer Tätigkeit als


Beratungslehrer/innen, Psychagog/inn/en, Schülerberater/innen, u. ä. innerhalb der Schule


umgesetzt.


Zur Festigung der erworbenen Fertigkeiten ist eine oftmalige Überprüfung der persönlich


getroffenen Maßnahmen notwendig. Dafür ist der Vergleich mit den Aktivitäten in einer anderen


Stadt mit ähnlichen soziokulturellen Besonderheiten wie Los Angeles ein geeignetes Mittel.


Dieses Seminar hat die Möglichkeit geboten, die Vielschichtigkeit psychosozialer Betreuung im


internationalen Vergleich zu reflektieren. Dazu erweist sich die schulische Situation Kaliforniens


auf Grund des dortigen soziographischen Hintergrundes als besonders geeignet; insbesondere im


Vergleich des dortigen Gesamtschulwesens zu unserer differenzierten Sekundarstufe unter


Berücksichtigung der multikulturellen Bevölkerungsstruktur.


Außerdem konnte Prof. Dr. Rudolf Ekstein, wohnhaft in Los Angeles, Promotor im Aufbau des


Bereiches der psychosozialen Betreuung in Wien, als Dozent gewonnen werden.


Grundlage zu dieser Aktivität waren unter anderem die Modellbeschreibung des Schulversuches


“Betreuung und Integration verhaltensauffälliger Schüler/innen an AHS” sowie der Artikel “Wie


kann die Schule soziale Integrationsfähigkeit entwickeln?" in “Schweizer Schule” 9/96.


2. Wer waren konkret die Teilnehmer an den Veranstaltungen und welche konkreten,


pädagogisch vertretbaren Gründe rechtfertigen deren Teilnahme?


Antwort:


An der Reise nahmen


12 Lehrer/innen aus Allgemein bildenden Pflichtschulen (vor allem aus Sonderpädagogischen


Zentren)


7 Lehrer/innen aus Allgemein bildenden Höheren Schulen (Schülerberater/innen)


und 2 Universitätslehrer teil.�



Es handelte sich dabei um an Schulentwicklung im Sinne von sozialer Integration interessierte


Personen, da die Veranstaltung als Seminar für Erziehungsberater/innen, Psychagogen und


BeratungslehrerIinnen an APS und AHS, die im Rahmen ihrer Tätigkeit mit Problemen der


psychosozialen Betreuung und der Drogenprophylaxe zu tun haben, ausgeschrieben war.


3. Wie hoch waren die Kosten dieser Veranstaltungen und von wem wurden diese zu


welchen Teilen getragen?


Antwort:


Für die 21 Teilnehmer/innen ergab sich folgende Rechnung:





�
Insgesamt �
pro Teilnehmer�
�
Reise - und Aufenthalt:�
 S 300.930,--�
 S 14.330,--�
�
Seminarkosten:�
 S 153.815,--�
 S 7.325,--�
�
Davon vom PI getragen:�
 S 27.815,--�
 S 1.325,--�
�
Kosten pro TN daher:�
 S 20.330,--�
�
�



Bei den vom Pädagogischen Institut getragenen Kosten handelt es sich um die Honorare für die


Referenten und den Veranstaltungsleiter, die Kosten von jeweils S 20.330,-- wurden von den


Teilnehmern selbst bezahlt.


Ein Anspruch auf Reiserechnungslegung bestand nicht.


4. Worin liegt der Nutzen derartiger Veranstaltungen, insbesondere mit Hinblick auf die


Lehrerfortbildung und die Nutzanwendung der Erkenntnisse auf die Schulentwicklung


und die Unterrichtsgestaltung?


Antwort:


Die soziale Integration ist besonders bei verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen ein


wesentlicher Teil der erzieherischen Arbeit. Informationen darüber sind somit ein wichtiges


Element der methodisch orientierten Lehrerfortbildung.


Die Bundesministerin:


